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ftitlpcn gefunber ©icre nor bem ^reffen ift giemtid) feiten. 33iet öfter fielet

man einen Çpolppen inmitten ber mit Dtuberfüfjern Oottgepfropften Stadjbarn
fipcu, eine Spenge erlegter Hrebgcpett nor fid); eg finb gemifj berpättnigmapig
Heine SSiffen, aber bie Hpbra fript nidjt, fie toenbet it)rc @ntobermfd)id)t big

gu einem ©rittet ber Dtumpftäuge itacp aupen unb beitneilt fo ftunbenlang
(2lbb. (>)• ©ieg crfd)ien mir ftetg atg Sinterung großen Xtnbepageng; eg

fdjeiiteit gerabc biefc ißotppeu 31t fein, bie oft eingeben. 5ßon einer 31t engen
SKuttböffnung ïann überpanpt teilte Diebe fein (Slbb. 5 unb 6). Futoeilen
ftitlpcn fie einzelne ißotgpen and) um, lneil ipnen bag ^inauêbefôrbern ber
iBerbauunggrefte, bag fonft fcpnett unb tuüpelog non ftatten gcpt, @d))uierig=
feiten macpt; biefe ©ierc finb gloeifettog tränt.

©od) gurüct gum Qucptberfucp. Dead) 15 Fütterungen mit Hüpferlingen
fcpäpte id) bie QaI)I ber ißotppen auf 10,000 mit minbefteng ebenfoüielen
Hnofpen. Sit ad)t ftacpen ©tagfepaten non fc 20 Qentimeter ©urepmeffer
fapett fie auf beut SSobett uitb an bat SBänben bid)t aneinanbergebrängt. @ic
tourben in einem Sßiefengraben bei Sßoptborf auggefept; teiber trodnctc ber
©rabett einige ©age fpäter infolge ber großen Hupe faft gang aug. Sit einer
au* jettent ©rabett ftammenben ©djtammprobe fanben fid) nad) 14 ©agett
jal)treid}e Heine ißotppen. Ob im Sßiefengrabett ttod) jept genügenb Sküppeit
norbanbeit finb, um bie SRi'ufenbrut 31t nernid)ten, bleibt abgumarten.

puijjc Jjqgtenifcfje IMu&e au jttnfle fpfiUft.
©g tnerben niete Fabien gemadjt in ber Stuglegung be§ SBorteg ^»pgiexte»

93iatt nerftept unter biefem Ftoeig ber Hinber^tufgiepung oft gemiffe ©c=

bräudje, bie rationett erfdjeitten unb bie tut ©runbc genommen Öfterg fc£)äblid)
finb für fd)toäd)Iidje Körper, ©g ift übrigeng immer borteitpafter, eine 3Jte=

tpobe nidjt gu neratlgemeinent, menu eg fid) uttt bie inenfd)Iid)e Statur patt=
bett, bie fo berfepieben ift in ipren Sßerantagungen unb ipren iitbinibueHett
Hufjerititgcn. SSicte Sitütter Haben unberbeffertidje unb oft fepr berpctngrtig=
nolle FcHIcr begangen, inbetn fie aug 33üd)ern ppgienifdje Statfcptäge fepöpften
ttttb biefe anmanbten, opne 9SorfdE>rift beg Slrgteg, an Hinberit, betten er aerobe
bag ©egenteil berorbnet Hätte. SJtart pat fid) in bett tepten Sapren bon ber=

fdjiebencn ppgienifdjen „Sliobett" beeinftuffen taffen.
®ie Hncippfdje SSiobe, bie ©ngliftpe Sttobe, beibc Haben ©ixteê, unb Haben

eg bemiefen. SIbcr marunt ein ©pftern, bag man ättbern mup, je nadj bent

Snbinibuum, um bag eg fid) paubett, non einer SJtobc abpöngig utad)en? SJtan

pat 31t biet fatteg SÖSaffer angemenbet; unb menu and) bie ©ouçpe, bie man
jeben Stbenb bor beut Qubettegcpen ben Hinbern geben foltte, eine tobengmerte
I)Hgiertifd)e SJtapnapme ift, fo fotttc eg bod) bon bem Slrgte borgefdjrieben feilt,
ob fie tait, marrn, ober laumarnt genommen merben muf). ©ie nadten Füpe
unb 33eind)ett ber Hinber pabett aud) ipr ©uteg, fotnie fepr teidjte Hieiber unb
bag SBcgtaffen bon gubiet SBottmäfdjc. Stber alte biefe Steuerungen bürfett
nur mit ©rtaubnig beg Strgteg borgenommen merbett. SSicte Hinber leiben
an djtonifcper SSrondjitig, ©armtatarrp unb Slafenfcpmätpe, mag teicHt bcr=
miebett merben tonnte bttrd) ein menig SBotfid)t unb mepr SBerftiinbitig in ber
Sfnioettbntta.
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stülpen gesunder Tiere vor dem Fressen ist ziemlich selten. Nie! öfter sieht
man eineil Polypen inmitten der mit Ruderfüßern vollgepfropften Nachbarn
sitzen, eine Menge erlegter Krebschen vor sich; es sind gewiß verhältnismäßig
kleine Bissen, aber die Hydra frißt nicht, sie wendet ihre Entodermschicht bis
zu einem Drittel der Numpflänge nach außen und verweilt so stundenlang
«Abb. 0). Dies erschien mir stets als Äußerung großen Unbehagens; es

scheinen gerade diese Polypen zu sein, die oft eingehen. Von einer zu engen
Mnndöffnung kann überhaupt keine Rede sein (Abb. 5 und 6). Zuweilen
stülpen sie einzelne Polypen auch um, weil ihnen das Hinausbefördern der
Verdauungsreste, das fönst schnell und mühelos von statten geht, Schwierig-
leiten macht; diese Tiere sind zweifellos krank.

Doch zurück zum Zuchtversuch. Nach 15 Fütterungen mit Hüpferlingen
schätzte ich die Zahl der Polypen auf 10,000 mit mindestens ebensoviclen
Knospen. In acht flachen Glasschalcn von je 20 Zentimeter Durchmesser
saßen sie auf dein Boden und an den Wänden dicht aneinandergedrängt. Sie
wurden in einem Wiesengraben bei Wahldorf ausgesetzt; leider trocknete der
Graben einige Tage später infolge der großen Hitze fast ganz aus. In einer
aus jenem Graben stammenden Schlammprobe fanden sich nach Ick Tagen
zahlreiche kleine Polypen. Ob im Wiesengraben noch jetzt genügend Polypen
vorhanden find, um die Mückenbrnt zu vernichten, bleibt abzuwarten?.

Nützliche Hauswissenschaft.
Ktuige hygienische Winke an junge Wütter.

Es werden viele Fehler gemacht in der Auslegung des Wortes Hygiene.
Man versteht unter diesem Zweig der Kinder-Aufziehung oft gewisse Gc-
bräuche, die rationell erscheinen und die im Grunde genommen öfters schädlich
find für schwächliche Körper. Es ist übrigens immer vorteilhafter, eine Me-
thode nicht zu verallgemeinern, wenn es sich um die menschliche Natur hau-
delt, die so verschieden ist in ihren Veranlagungen und ihren individuellen
Äußerungen. Viele Mütter haben unverbesserliche und oft sehr Verhängnis-
volle Fehler begangen, indem sie aus Büchern hygienische Ratschläge schöpften
und diese anwandten, ohne Vorschrift des Arztes, an Kindern, denen er aerade
das Gegenteil verordnet hätte. Man hat sich in den letzten Jahren von vcr-
schiedenen hygienischen „Moden" beeinflussen lassen.

Die Kneippsche Mode, die Englische Mode, beide haben Gutes, und haben
es bewiesen. Aber warum ein System, das man ändern muß, je nach dem

Individuum, um das es sich handelt, von einer Mode abhängig machen? Man
hat zu viel kaltes Wasser angewendet; und wenn auch die Douche, die man
jede?? Abend vor dem Zubettegehen den Kinder?? geben sollte, eine lobenswerte
hygienische Maßnahme ist, so sollte es doch von dein Arzte vorgeschrieben sei??,

ob sie kalt, warm, oder lauwarm genommen werde?? muß. Die nackten Fiißv
und Beinchen der Kinder haben auch ihr Gutes, sowie sehr leichte Kleider und
das Weglassen von zuviel Wallwäschc. Aber alle diese Neuerungen dürfe??

nur mit Erlaubnis des Arztes vorgenommen werde??. Viele Kinder leiden
an chronischer Bronchitis, Darmkatarrh und Blasenschwäche, was leicht ver-
mieden werden könnte durch ein wenig Vorsicht und mehr Verständnis ii? der

Anwendung.
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®ie Sd)toeig ift nictjt abhängig bort fremben gafultäten, unb tuir be=

fifeeri eine geniigenbe SCnga^I bon tjerborragenben Strgten, bei toeldjen bie un=
erfahrenen Mütter Beffer alg in Süthen: einen guten Sat holen formen. ©»
ift gang gut, fogar nützlich, in febem Sartbe bag SBefte, toag man bort macht, in
jeher tpinfidjt alg 33eifpiet nad)guahmen; aber man muff mit Klugheit unb
Überlegung borgehen, ©ut angeleitet, ïann eine Mutter mit Agierte gang
unerhoffte Sefultate erreichen unb aug einem fdf)ir»äd)Iid)en Mnbe ein toiber=
ftanbgfät)ige3 machen. Sie toirb gum Seifpiel feinen gehler begehen, inbem
fie bem Mnbe feben ®ag ein Sab gibt, bag $ennèê=SaIg enthält, ober gang ge=
tbohnlicheê Meerfalg; nach bem Sabe foirft eine Abreibung beg gangen Üor=
perg mit einem ©trief biefen glaneüg, toelcheg mit Stlfoljol bon aromatifdjen
fßflangen unb ®annenfaftejtraft befeud)tet ift, außerorbentlid) giinftig, urn
bie Slutgirfulation gleichmäßig gu machen unb fdjtoache Mugfeln git ftärfen.
®ie gut angetoanbte Maffage fJpielt eine feljr toidjtige Solle in ber Sehanblung
fd)toiid)Iid)er Einher, fotoie auch in ber Sftmunggghmnaftif.

SBentt man bie alten Süc£)er über-Mebigin, toie fie bie ©riechen unb tpim
bug auffaßten, burdjlieft, fo ift man gang erftaunt gu feßen, inie fie bie 3Bich=

tigfeit ber Mkperflege bei fleinen Mnbern erfannten. ®ie fcfjtnehifcfte ©pun
naftif ift nur eine 2BieberI)oIung ihrer ©ebrärtdje. Sflaben toaren gang bc=

fonberg ergogen, urn bie ïinblidje Mirper= unb Scpönheitgpflege augguiiben.
®ie ^inburaffe, bie fo rein unb fcEjön geblieben ift, fennt unb übt auf einer
gang erhöhten (Stufe alle Mittel, buret) bie man (Stärfe unb Schönheit ber
Mugfeln ertnirbt.

®er Körperpflege ber jungen bringen toirb eine gang Ijerborragenbe
Sorgfalt getoibmet, bie toir leiber gu feljr üerfennen.

©ine große Segelmäßigfeit in ben Matjlgeiten ber fleinen Einher unb
eine ftuge 3öaI)I ber Sahrunggmittel gehört auch gur tppgiene unb ift bie Safig
ber ©efunbheit ber grtgenb.

®a fann bie Stutter forrigieren, loag manchmal bie Satur bernachtäffigt
hat. Mit Stugbauer, Segelmäßigfeit, einem feften Millen, bag Qiel gu er=
reichen, fann man bieteg berbeffern. ®er Strgt fann nur feine Miffenfdjaft
unb ben guten Sat anbieten, bie Stutter muß ipm helfen, inbem fie gett>iffcn=
haft feine Stnorbnungen befolgt, toag leiber nicht immer ber galt ift.

®ie Kleibung ber Einher gehört aud) gur tppgiene. Sie muß fepr ein=
fad), bor allem tabeltog fauber unb bem Mima beg SBopnorteg angepaßt fein.
®ag Kinb barf nie in feinen Setoegungen gehemmt fein burd) bie Meibitng,
bei beren ©eftaltung in allererfter Sinie feine Sequemlichfeit maßgebenb
fein fotlte unb erft nachher bie Stöbe ober ber gute ©efdjmacf.

Über bag Kinbergimmer ift auch fepr biet gu fagen; eg märe einer gang be=

fonbern Sefpredpng mürbig. ®ie Qeit unb ber 5jSIaß fehlen hier bagit ; loir
toerben eg hei einer paffenben ©elegentjeit nachholen.

©mtnp Meinmanu.

unb ^orpetSottfttfotton.
®urd) entfpredienbe Mugfelarbeit toirb nicht nur ber ©efamtorganig*

mug gehoben, fonbern eg toerben aud) bor allem bie Sungcn gefräftigt. ®ie
Mirfung ergibt fid) aug ben infolge ber Mugfelarbeit ftärfer bor fid) gepenbetr
Serbrennungen im Körper, infolgebeffen ber Sppetit gunimmt unb Snfatg
neuer Körpermaffen ftattfinbet. Mehrtägige Sdjülertoanberungen haben gu
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Die Schweiz ist nicht abhängig von fremden Fakultäten, und wir be-
sitzen eine genügende Anzahl von hervorragenden Ärzten, bei welchen die un-
erfahrenen Mütter besser als in Büchern einen guten Rat holen können. Es
ist ganz gut, sogar nützlich, in jedem Lande das Beste, was man dort macht, in
jeder Hinsicht als Beispiel nachzuahmen; aber man muß mit Klugheit und
Überlegung vorgehen. Gut angeleitet, kann eine Mutter mit Hygiene ganz
unerhoffte Resultate erreichen und aus einem schwächlichen Kinde ein Wider-
standsfähiges machen. Sie wird zum Beispiel keinen Fehler begehen, indem
sie dem Kinde jeden Tag ein Bad gibt, das Pennös-Salz enthält, oder ganz gc-
wohnliches Meersalz; nach dem Bade wirkt eine Abreibung des ganzen Kör-
pers mit einem Stück dicken Flanells, welches mit Alkohol von aromatischen
Pflanzen und Tannensaftextrakt befeuchtet ist, außerordentlich günstig, um
die Blutzirkulation gleichmäßig zu macheu und schwache Muskeln zu stärken.
Die gut angewandte Massage spielt eine sehr wichtige Rolle in der Behandlung
schwächlicher Kinder, sowie auch in der Atmungsgymnastik.

Wenn man die alten Bücher über-Medizin, wie sie die Griechen und Hin-
dus auffaßten, durchliest, so ist man ganz erstaunt zu sehen, wie sie die Wich-
tigkeit der Körperflege bei kleinen Kindern erkannten. Die schwedische Ghm-
nastik ist nur eine Wiederholung ihrer Gebräuche. Sklaven waren ganz be-
sonders erzogen, um die kindliche Körper- und Schönheitspflege auszuüben.
Die Hindurasse, die so rein und schön geblieben ist, kennt und übt auf einer
ganz erhöhten Stufe alle Mittel, durch die mau Stärke und Schönheit der
Muskeln erwirbt.

Der Körperpflege der jungen Prinzen wird eine ganz hervorragende
Sorgfalt gewidmet, die wir leider zu sehr verkennen.

Eine große Regelmäßigkeit in den Mahlzeiten der kleinen Kinder und
eine kluge Wahl der Nahrungsmittel gehört auch zur Hygiene und ist die Basis
der Gesundheit der Jugend.

Da kann die Mutter korrigieren, was manchmal die Natur vernachlässigt
hat. Mit Ausdauer, Regelmäßigkeit, einem festen Willen, das Ziel zu er-
reichen, kann man vieles verbessern. Der Arzt kann nur seine Wissenschaft
und den guten Rat anbieten, die Mutter muß ihm helfen, indem sie gewissen-
haft seine Anordnungen befolgt, was leider nicht immer der Fall ist.

Die Kleidung der Kinder gehört auch zur Hygiene. Sie muß sehr ein-
fach, vor allem tadellos sauber und dem Klima des Wohnortes angepaßt sein.
Das Kind darf nie in seinen Bewegungen gehemmt sein durch die Kleidung,
bei deren Gestaltung in allererster Linie seine Bequemlichkeit maßgebend
sein sollte und erst nachher die Mode oder der gute Geschmack.

Über das Kiuderzimmer ist auch sehr viel zu sagen; es wäre einer ganz be-
sondern Besprechung würdig. Die Zeit und der Platz fehlen hier dazu; wir
werden es hei einer Passenden Gelegenheit nachholen.

Emmy Weinmanu.

Muskelarbeit und Körperkaustitutiou.
Durch entsprechende Muskelarbeit wird nicht nur der Gesamtorganis-

mus gehoben, sondern es werden auch vor allen? die Lungen gekräftigt. Die
Wirkung ergibt sich aus den infolge der Muskelarbeit stärker vor sich gehende??
Verbrennungen in? Körper, infolgedessen der Appetit zunimmt und Ausatz
neuer Körpermaßen stattfindet. Mehrtägige Schülerwanderunge?? haben zu
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einem erfjeBIidjen ©etoidftêanjap bei ben beteiligten Minbern geführt, fie finb
bemnad) ben gerienïolonien alê gleicfjtoertig g'u beachten, füad) ben @tfah=
rungen ®r. fRoberê genügt alfo ein einfaetjer Drtëinectifet allein nidj't, ifjre
ßörperfonftitution 51t beben. 23ielmeï)r fpielt babei bie gleichmäßig geregelte
58etoegung unb itJcuëïelarbeitbie Hauptrolle, ©aber goßt ®r. iJtöber noch einen
bebeutungêboïïen (Schritt toeiter unb beßnt bie Slnioenbung ber SRuâïelarbeit
im fchulpflichtigen Sllter auf bie S3e!ämpfung ber Xuberïulofe im ®inbe§alter
auê. S3ei ®inbetn, bie acht £age getoanbert tuaren, betrug bie ©eimcht§gu=
naßme 8—13 ißfunb. ®er ©etoichtêanfah ber STOäbdEjen ift babei intenfiber
toie ber ber Knaben. ®ie ßörperlänge geigt im gleichen Qeitraum eine 3»=
nähme bon 3—6 Zentimeter; ber SSruftumfang eine foldje bon 1—3 Qentn
meter; bie 2Itemgröße eine joldje bon IV2—3 Zentimeter. SDarauê ergeben
fid) bie SSorteile für bie SntoicEhtng unb Sluêbilbung ber inneren Organe, bor
allem ber Sungen, bon felbft.

BiidjErfdjau.
«t e i n r a b Sien er t, Der jaudfaenbe 58 e r g to a I b. Sitte unb neue

©efcl)ict)ten. «erlag bon £uber u. So., grauenfelb. «reiê fdjön gebunben gr. 6. —
Sie borliegenbe Sammlung ift bie ameite, gana umgearbeitete unb bermehrte Stuf»
läge ber feinergett in Seutfchlanb erfd)ienenen, fdjon längft bergriffenen „©rgählum
gen auê ber lXrfdjmeia". Schon ein flüchtiger «ergleid) ber neuen Stuflage mit jener
erften beiueift bem Senner bie gereifte HTJeifterfdEjaft Sienertê, ber bie in biefeê «ud)
herübergenommenen Strbeiten burd) gefdjidt eingefügte ©inaelfdjilberungen bon
grojjer Slnfdjaulidjfeit, burd) plaftifdjer unb martiger toirtenbe fprad)Iid)e Sßenbungen
ufto. auf bie tünftlerifdje tpotje feineê gegentoärtigen ©djaffenê au bringen berftanb.
gubem bebeutet baê feingeaeidjnete länblidje Seelengemälbe „Ser äJtildjfälfcher" eine
toefentlidie ^Bereicherung ber prächtigen Sammlung. Sie fec£)ê Sîobelleu, bie ber fdjön
auêgeftattete S3anb enthält, reihen fich inürbig bent Söeften an, tba§ biefer «teifter
heimatlidjer ©raâljlungêîunft gefdjaffen hat. 2Bir toerben bemnächft mit ©rlaubnië
be§ «erlegerë eine töftlidje «robe abbruden.

Rimmel auf ©rben. «on lïbuarb S a u t e r b u r g. «erlag Sr. © b.
Sauter burg in Shun, «rofdjiert 1 gr. gein gebunben 4 gr. Ser «erfaffer
fdjilbert in biefem retigiö§=foaiaIen ©ntoidlungêroman in einer Sfteiïje bon farbigen
«ilbern auê bem Sehen eineê bernifepen SheoIogie=Stubeuten ben geiftigen SBerbe»
gang mand) eineê jungen mobernen «farterê, ber baê ©otteêreid) auf ©rbeit fud)t,
inbem er an ber fittlicEjcn «erboïïtommnung unb geiftigen «ereblung ber Sföitmen«
fdjen arbeitet. Samit fteïït fid) fein «erfaffer betoufet in ©egenfaiß au ben fsenfeitê=
gläubigen; er gieïjt aber für feinen gelben ben richtigen Schlug, inbem er il)n gur
Selbftabbantung führt, greibenfenbe, bem 3}rbifdj=®ötilid)en augelueubete ?Jten=
fdjen merben an biefem mutigen «etenntniêbud) ©rguidung unb ©tärfung finben.
Sie greilanbtheorie gibt ihm einen boIîêiDirtfdjaftlidjen ipintergrunb.

«eter baê Sinb. fp a n ê Sana. 1915, gürid), «erlag bon Siafdjer u.
Sie. «reiê gr. 3. 275 Seiten. — Siefe ©rgählung ift erfüllt bon jener feelenbetue=
genben unb geiftberaufd)enben Srafi, loeldje baê untrügliche SKert'mal urfprünglidjer
bichterifcper «egabung auêmadjt. «tan tut ihr Unredjt, luenrt man fie mtt Ijpeffe'ä
„Unterm Stab" ober ©traufeenë „greunb .fpein" bergleicht. Senn itt biefen «Serien
gehen atuei auêgefprodjene SCalenie gugrunbe, iueil fie über bem unfeligen «ielerlei
feelentötenber Sd)ulpflid)ten ihre einfeitige «egabung nicht entoideln, ttidjt bem
oberften «efel)l ihrer eigenen Statur gehorchen tonnen, «eter Sinepfen, ber tragifdje
£>elb in unferer ©raählung, leibet an einer auf ihn bererbten ©ehnfudjt nadj bem
Sobe. @r ift feelifd) unb geiftig ebenfo begabt, ebenfo empfinblid) luie bie beiben Sun=
gen in ben genannten ©djülertragöbien. Sttrd) befonbere Umftänbc loitb er feiner
gamilie entfrembet, bom eigenen «ater nid)t berftanben unb fällt mehr unb mehr
bem ©innen unb ©ritbeln über baê Dtätfel beê Safeinê anheim, fo baß ber Sobeê=
gebanfe mit ihm toächft unb lüädjft, bië er fdifieRlich, ba bic bei a;tbern jungen itb=
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einem erheblichen Gewichtsansatz bei den beteiligten mindern geführt, sie sind
demnach den Ferienkolonien als gleichwertig zu beachten. Nach den Ersah-
rungen Dr. Röders genügt also ein einfacher Ortswechsel allein nicht, ihre
Körperkonstitution zu heben. Vielmehr spielt dabei die gleichmäßig geregelte
Bewegung und Muskelarbeit die Hauptrolle. Daher geht Dr. Räder noch einen
bedeutungsvollen Schritt weiter und dehnt die Anwendung der Muskelarbeit
im schulpflichtigen Alter auf die Bekämpfung der Tuberkulose im Kindesalter
aus. Bei Kindern, die acht Tage gewandert waren, betrug die Gewichtszu-
nähme 8—13 Pfund. Der Gewichtsansatz der Mädchen ist dabei intensiver
wie der der Knaben. Die Körperlänge zeigt im gleichen Zeitraum eine Zu-
nähme von 3—6 Zentimeter; der Brustumfang eine solche von 1—3 Zenti-
meter; die Atemgröße eine solche von 1^—3 Zentimeter. Daraus ergeben
sich die Vorteile für die Entwicklung und Ausbildung der inneren Organe, vor
allem der Lungen, von selbst.

Vücherschau.
Meinrad Lien er t. Der jauchzende Berg Wald. Alte und neue

Geschichten. Verlag von Huber u. Co., Frauenfeld. Preis schön gebunden Fr. 6. —
Die vorliegende Sammlung ist die zweite, ganz umgearbeitete und vermehrte Auf-
läge der seinerzeit in Deutschland erschienenen, schon längst vergriffenen „Erzählun-
gen aus der Urschweiz". Schon ein flüchtiger Vergleich der neuen Auflage mit jener
ersten beweist dem Kenner die gereifte Meisterschaft Lienerts, der die in dieses Buch
herübergenommenen Arbeiten durch geschickt eingefügte Einzelschilderungen von
großer Anschaulichkeit, durch plastischer und markiger wirkende sprachliche Wendungen
usw. auf die künstlerische Höhe seines gegenwärtigen Schaffens zu bringen verstand.
Zudem bedeutet das feingezeichnete ländliche Seelengemälde „Der Milchfälscher" eine
wesentliche Bereicherung der prächtigen Sammlung. Die sechs Novellen, die der schön
ausgestattete Band enthält, reihen sich würdig dem Besten an, was dieser Meister
heimatlicher Erzählungskunst geschaffen hat. Wir werden demnächst mit Erlaubnis
des Verlegers eine köstliche Probe abdrucken.

Himmel aus Erden. Von Eduard L a u t e r b u r g. Verlag Dr. E d.
L a u t e r b u r g in Thun. Broschiert 1 Fr. Fein gebunden ll Fr. Der Verfasser
schildert in diesem religiös-sozialen Entwicklungsroman in einer Reihe von farbigen
Bildern aus dem Leben eines bernischen Theologie-Studenten den geistigen Werde-
gang manch eines jungen modernen Pfarrers, der das Gottesreich auf Erden sucht,
indem er an der sittlichen Vervollkommnung und geistigen Veredlung der Mitmen-
schen arbeitet. Damit stellt sich sein Verfasser bewußt in Gegensah zu den Jenseits-
gläubigen; er zieht aber für seinen Helden den richtigen Schluß, indem er ihn zur
Selbstabdankung führt. Freidenkende, dem Irdisch-Göttlichen zugewendete Men-
schen werden an diesem mutigen Bekenntnisbuch Erquickung und Stärkung finden.
Die Freilandtheorie gibt ihm einen volkswirtschaftlichen Hintergrund.

Peter das Kind. Hans Ganz. 1916, Zürich, Verlag von Rascher u.
Cie. Preis Fr. 3. 276 Seiten. — Diese Erzählung ist erfüllt von jener seclenbewe-
genden und geistberauschenden Kraft, welche das untrügliche Merkmal ursprünglicher
dichterischer Begabung ausmacht. Man tut ihr Unrecht, wenn man sie imt Hesse's
„Unterm Rad" oder Straußens „Freund Hein" vergleicht. Denn in diesen Werken
gehen zwei ausgesprochene Talente zugrunde, weil sie über dem unseligen Vielerlei
seelentötender Schulpflichten ihre einseitige Begabung nicht entwickeln, nicht dem
obersten Befehl ihrer eigenen Natur gehorchen können. Peter Sineysen, der tragische
Held in unserer Erzählung, leidet an einer auf ihn vererbten Sehnsucht nach dem
Tode. Er ist seelisch und geistig ebenso begabt, ebenso empfindlich wie die beiden Jun-
gen in den genannten Schülertragödien. Durch besondere Umstände wird er seiner
Familie entfremdet, vom eigenen Vater nicht verstanden und fällt mehr und mehr
dem Sinnen und Grübeln über das Rätsel des Daseins anheim, so daß der Todes-
gedanke mit ihm wächst und wächst, bis er schließlich, da die bei andern Jungen üb-
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